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Gefesselt in
Paris


Vorwort

**

In der erotischen (18+) Geschichte "Gefesselt in Paris" wird Mia
von ihrem Sugardaddy auf einen Wochenendtrip nach Paris eingeladen.
Dort genießt sie neue sexuelle Abenteuer mit ihm. Sie erlebt den
Reiz auf dem Balkon eines Luxushotels gefesselt zu werden, trägt
ein Geheimnis im Spielcasino in sich und genießt eine sehr
spezielle Wellnessbehandlung.

Die Kurzgeschichte gehört zu dem Buch "Champagner, Luxus, Sex - Die
erotischen Abenteuer eines Sugarbaby". Dort wird in 27 Kapitel aus
dem Leben von Mia und ihrem Sugardaddy erzählt. Angefangen vom
Kennenlernen, über erste gemeinsame erotische Erlebnisse, eine
Trennung und eine Reise auf die Malediven.

**

**



**

"Herzlichen Glückwunsch, Mia." Ich öffne die Augen und kann es gar
nicht glauben. Mein Professor ist früher wach als ich. Aber was
redet er da von Glückwunsch? "Was meinst du, Professor? Ich habe
keinen Geburtstag." Hans zieht mir die Bettdecke weg und lässt mich
auf eine Antwort warten. "Weißt du es nicht?" Toll! Ich bin im Kopf
noch nicht richtig wach und er lässt mich raten. Aber ich habe
wirklich keine Ahnung. "Nein, ich stehe auf dem Schlauch. Wozu
gratulierst du mir?" Es ist fast schon Psychofolter, was er so früh
am Morgen mit mir macht. Allerdings habe ich nicht den Eindruck,
dass er schnell damit aufhört. Um mir das Warten auf eine
Aufklärung aber zu erleichtern, holt er uns beiden einen Kaffee.
Ich setze mich aufrecht ins Bett und trinke dieses Lebenselixier,
was meine Kräfte sofort zu wecken beginnt. Dann endlich lässt mich
mein Professor die Antwort hören.

**

"Heute vor 9 Jahren durfte ein beneidenswerter Mann dir zeigen, was
Sex ist. Er hat dich das erste Mal fühlen lassen, wie sich ein
steifer Schwanz in deiner Pussy anfühlt." Hab ich das richtig
gehört? Ich habe Mühe mein Kaffee beim Lachen in mir zu halten. Ich
weiß, dass ich ihm einmal den Tag gesagt habe. Dennoch hätte ich
mir nicht vorstellen können, dass er sich das merkt. "Du bist süß,
aber dazu musst du mir doch nicht gratulieren." Während ich leicht
amüsiert bin, scheint er das richtig ernst zu meinen. "Ach komm,
das erste Mal gevögelt worden zu sein ist ein Grund zum Feiern."
Jetzt muss auch Hans lachen. "Ich hätte dich schon gern als erstes
gevögelt. Aber so genieße ich, wie gut er dich eingeritten hat, du
kleines geiles Luder." Das klang jetzt doch sehr gespielt und wir
beide lachen noch einmal richtig laut los.

**

Doch statt jetzt noch weiter den Macho mit Dirty Talk heraushängen
zu lassen, greift er hinter sich und holt eine kleine Schachtel.
"Mach sie auf." Ich schaue ihn ungläubig an. "Zum Jahrestag meines
ersten Sex schenkst du mir was?" Jetzt muss mein Professor lachen.
"Nein, keine Sorgen. Das ist ein Geschenk von Leo. Er würde sich
freuen, wenn du es trägst." Ungläubig öffne ich die Schachtel und
entnehme ihr ein Fußkettchen. Schlicht, elegant, wunderschön. Mein
Professor nimmt sie heraus und legt es um mein rechtes Fußgelenk.
Es passt perfekt. An dem Verschluss hängt noch ein kleines Stück
Kette herab. Dieses Stück endet in einem kleinen, eingefassten
Stein. "Wow, sehr schön." Er hat wirklich meinen Geschmack
getroffen. Auch meinem Professor gefällt das Kettchen. "Hast du
seine Nummer? Ich will ihm ein Foto schicken." Hans steht auf und
holt sein Handy. In der Zeit mache ich ein Foto von meinem
Fußgelenk mit der Kette. Dann warte ich, bis Hans mir die Nummer
ansagt. "0-1-7-x-x-1-x-1-5-x-8" Ich tippe die Nummer ein und drücke
auf Senden. Ich schicke das Bild mit einen Dank zu Leo. Seine
Antwort lässt nicht lange auf sich warten. "Ich habe zu danken für
diese unvergessliche Nacht."

**

Ich muss in diesem Moment an die Nacht mit Leo und meinem Professor
denken. Er durfte mich beim Sex genießen, weil es meinem Professor
geil macht dabei zuzusehen. Auch wenn er im Alltag ein ehrenwerter
Gentleman ist, im Bett aber hat er mich seine ganze Dominanz spüren
lassen. Er wusste, dass ich im Bett sehr devot bin und hat sich
genommen, was ihm angeboten wurde. Das mich Hans und Leo später
noch abwechselnd gepoppt haben war nicht geplant. Mein Professor
ändert aber oftmals die Pläne. Und in dieser Nacht hieß das dann
für mich die Geilheit zweier Männer zu befriedigen und mich von
ihnen poppen zu lassen.

**

Mein Professor ist mir für diese Planänderung in der Nacht noch
etwas schuldig. Die Art wie sich Leo bei mir für die Nacht bedankt
finde ich schön und passt zu ihm. Auch denke ich, dass er es sich
eine Menge kosten lassen hat. Leo war mir zu nichts verpflichtet
für diese Nacht, dennoch dieser Dank in Form dieses Schmucks. Ich
schaue meinen Professor verspielt an. Er hat sich zwischenzeitlich
neben mich ins Bett gesetzt und lehnt mit dem Rücken an der Wand.
"Wollen wir heute Abend Essen gehen? Wie wäre es mit der Luise?"
Bevor er mir antwortet, setze ich mich auf sein Becken. "Willst du
reiten?", fragt mein Professor spöttisch. Aber das verneine ich mit
einem Kopfschütteln. "Luise ist vielleicht eine gute Idee." Ich mag
das Restaurant im Herzen von St. Wendel. Hans schaut mich an und
beginnt meine Oberschenkel zu streicheln. Je näher er dabei meiner
Pussy kommt, umso schneller geht mein Atem. Er kennt meine
Reizschwelle sehr gut. Ich lasse ihn gewähren. Das ermuntert ihn
langsam an den Hüften nach oben zu streicheln und hält erst bei
meinen Brüsten an.

**

Da er sehr schräg im Bett sitzt, ist sein Kopf sehr nah bei mir. So
hat er meine Brüste direkt vor sich und beginnt mit ihnen zu
spielen. Er hat einen perfekten Griff, der meine Nippel sofort
stehen lässt. Sein Griff überschreitet nie die Schwelle zum
Schmerz, er ist aber fest genug um mich stöhnen zu lassen. Immer
wieder kneift er meine Nippel, um kurze Zeit später daran wie ein
Baby zu saugen. Zwischendurch gibt er mir kleine Klapse seitlich
auf meine Brüste. Ich lasse ihn spielen und fühle, wie es ihn
erregt. Sein Schwanz wächst an meinem Po empor, denn ich bin nah an
ihn herangerutscht. Es ist nicht mehr zu übersehen, dass er richtig
geil ist, seit er mit meinen Brüsten spielt. "Leo hat mich gefragt,
ob du sein Sugarbaby werden willst." Er macht bewusst eine Pause
nach diesem Satz. "Willst du ihn statt mich haben?" Leo hatte
bereits in der gemeinsamen Nacht angedeutet, dass er mich gern an
seiner Seite und natürlich auch im Bett haben möchte. Die Nachfolge
von meinem Professor möchte er nur zu gern antreten. Gäbe es Hans
nicht, ich würde auch darüber nachdenken. Aber ich habe mich erst
vor wenigen Wochen erneut für meinen Professor entschieden. Ich
wollte ihn wieder in meinem Leben und möchte ihn nicht schon wieder
verlieren.

**

Noch zögere ich mit meiner Antwort, aber nicht mit Absicht. Ich
denke eher darüber nach, wie richtig meine Entscheidung für Hans
war und auch, ob er mich vielleicht nicht mehr will. Dann hebe ich
mein Becken, ich fasse von vorn zwischen meine Beine und greife
nach seinem Schwanz. Mit festen Griff führe ich ihn zu meiner Pussy
und lasse mich langsam auf seinen Schwanz sinken. "Bereust du mich
auf den Malediven gefragt zu haben? Möchtest du eine andere Frau in
deinem Leben?" Eine Gegenfrage scheint mir in diesem Moment einfach
die beste Antwort zu sein. Vielleicht erwartet er, dass ich jetzt
meine Becken bewege, aber ich bleibe einfach nur still auf ihm
sitzen. "Nein, ich würde dir heute die gleiche Frage stellen. Ein
anderes Sugarbaby kommt für mich nicht in Frage." Seine Antwort
beruhigt mich. "Mir geht's nicht anders Professor." Nur ein
leichtes Zucken seines Mundwinkels lässt erkennen, dass er sich
über die Antwort freut. "Leo will noch eine Nacht mit dir
verbringen." Es ist keine Frage, also bekommt er keine Antwort. Das
ihm aber dieses Gespräch erregt spüre ich sehr tief in mir. Aber
auch wenn seine Hände mittlerweile auf meinem Hintern aufliegen,
sitze ich einfach nur auf ihm ohne mich sehr zu bewegen. "Willst
du, Mia?"

**

Nein, wollen tue ich es nicht. Ich bin mit Hans zusammen. Aber das
ist genau der Knackpunkt. Wenn er es möchte, dann hätte Leo eine
zweite Chance. "Soll ich? Du weißt, dass ich es mache, wenn du es
dir wünschst." Mein Professor schaut mich an. "Nein, so nicht noch
einmal. Aber vielleicht machen wir einmal ein Sandwich mit Leo,
wenn wir ihn auf Jacques Partys treffen. Ich denke, es würde dir
gefallen." Damit ist Sex mit Leo vorerst vom Tisch und ich kann
mich mit meinen Gedanken wieder ganz auf meinen Professor
konzentrieren. Allerdings überrascht er mich gleich mit der
nächsten Frage. "Was hatte dein erster Freund besonderes an sich,
dass er dich im Bett zu so einem geilen Luder machen konnte?" Ich
lächle ihn an und suche nach einer witzigen Antwort. Er weiß, wie
wichtig mir mein erster Freund war. Schließlich sieht er täglich
das Branding mit seinen Anfangsbuchstaben in meinem Nacken. "Er
hatte ein Handicap von 14." Beide müssen wir lachen. "Frage mich
aber bitte nicht, ob er gut einlochen konnte. Das wäre zu plump."
Damit habe ich meinen Professor vor einem peinlichen Satz bewahrt.
"Schicken wir ihm eine Flasche Wein?" Die Idee von meinem Professor
finde ich schon sehr merkwürdig. "Er muss dich richtig geil auf Sex
gemacht haben. Ich konnte dich damals für eine Nacht kaufen und
hatte eine 18 jährige Frau im Bett, die sehr erfahren war. Du hast
mich sehr leidenschaftlich deinen Körper fast ohne Tabus genießen
lassen. Und um es mit Leos Worten zu sagen, sogar dein fick
freudiger Arsch war damals schon fickbar." Für mein damaliges Alter
war ich wirklich sehr erfahren. Aber das ist ja ein Vorteil, wenn
man als sehr junge Frau ältere Freunde hat. Man lernt sehr viel.
"Du hast mich zu deiner Hure gemacht in dieser Nacht." Mein
Professor schaut mir in die Augen. Mein Satz hat ihn etwas
erschrocken, denn so habe ich ihm das noch nie gesagt. "Du hast
mich gefickt wie eine Hure, aber behandelt wie eine Prinzessin. Das
tat mir sehr gut." Ich erwidere den Blick von meinem Professor und
weiche ihm nicht aus. Allerdings werde ich langsam
sentimental.

**

"Und jetzt bin ich seit fast 3 Monaten wieder deine
Champagner-Nutte. Habe Sex mit dir und mit einem anderen Mann, wenn
du es möchtest." Eine Pause kann länger erscheinen, als sie
eigentlich ist. Der Moment bis zur Reaktion meines Professors
scheint ewig zu dauern. "Bereust du es? Hast du es jemals, auch
früher, bereut?" Was für eine schwere Frage am frühen Morgen. Aber
er bekommt seine Antwort von mir. "Nein, das habe ich nie bereut.
Weder unsere erste Nacht, noch die Nächte danach. Und wenn sich 2
Dinge nicht ändern, dann werde ich es auch nie bereuen." Neugierig
fragt mein Professor "Welche 2 Dinge?" Ich denke, er ahnt meine
Antwort. "Bleib so wie du bist, Professor. Bleib der dominante
Gentleman, mit dem ich all das erlebe." Das ist mir wirklich
wichtig. "Und das Zweite?" Ja das Zweite fehlt noch. "Lass das
Limit auf meiner Kreditkarte so wie es ist." Bei der Antwort müssen
wir beide lachen. Aber ich will das Thema beenden und ich denke, es
ist fast alles gesagt. Nur eins will ich meinem Professor noch
sagen. Ich beuge mich zu ihm und flüstere ihm ins Ohr.

**

"Jetzt lass deine kleine Nutte endlich deinen Schwanz reiten." Ja
ich kann auch manchmal etwas vulgär werden, jetzt ist einer der
seltenen Momente. Eine Antwort will ich von ihm nur auf eine Art
haben. Durch seinen Schwanz, den ich jetzt langsam beginne zu
reiten. Schnell wird er wieder richtig hart und groß in mir. Ich
lasse mein Becken kreisen und Hans knetet voller aufkommender Lust
meine Brüste. Ich will, dass er mich in diesem Moment genießt und
fühlt, dass ich die richtige Frau für ihn im Bett bin. Das er in
mir kommt ist jetzt mein Ziel. Bei jeder Bewegung meines Beckens
schaue ich ihm in die Augen und reite immer schneller auf ihm.
Seine Hände wandern zwischen meinen Po und Brüsten hin und her. Er
wechselt auch zwischen kräftigen Klapsen auf meinem Po und leichten
Klapsen auf meinen Brüsten. Das macht ihn unwahrscheinlich geil.
Dann nimmt er mir mit einer ganz leichten Ohrfeige die führende
Rolle ab und zeigt mir seine dominante Seite, die ich so mag.

**

Er greift meine Handgelenke und führt sie hinter meinen Rücken,
hält sie fest und beginnt sein Becken schnell und fest nach oben zu
stoßen. Hatte ich bei meinem ersten Mal zärtlichen Sex, so werde
ich 9 Jahre später von diesem Mann unter mir gefickt und ich lasse
es mit gespielter Lustlosigkeit zu. Eines ist aber gleich. Ich
liebe das Gefühl, wenn Sperma in meinen Körper spitzt. Jetzt ist es
wieder soweit. Hans ist geil genug und einlädt seine ganze Lust in
mir. Es fühlt sich so gut an, wie sein Schwanz in mir pulsiert und
er seinen Saft in mich verteilt. Ein geiles Gefühl, was wir beide
genießen. Bevor ich etwas sagen kann, legt mir mein Professor den
Finger auf die Lippen und fast mich danach mit beiden Händen an den
Hüften. Er hebt mich etwas hoch und sein Schwanz flutscht aus mir
heraus. Doch statt mich abzusetzen hebt er mich weiter hoch. Meinen
Redeansatz erstickt er mit einem Kopfschütteln. Er hält mich
solange, bis ich sein Sperma aus mir heraustropfen fühle.

**

Das also wollte er damit erreichen. Er hält mich noch einige
Augenblicke so, bis einiges von seinem Sperma aus mir heraus
getropft ist. "Und jetzt lecke es wie eine brave Bitch auf. Alles!"
Ich rutsche nach unten, bis mein Mund über seinem Schwanz ist. Dann
lecke ich jeden Tropfen Flüssigkeit von ihm herunter. Egal ob es
Reste von seinem Sperma am Schwanz sind oder der Mix aus Sperma und
meinem Saft, der aus mir heraus getropft ist. "Alles, kleine
Bitch." Mein Professor zeigt mir einen kleinen Tropfen, denn ich
beinah übersehen habe. Schnell lecke ich auch ihn auf. Dann zieht
mich mein Professor zu sich und küsst mich sehr leidenschaftlich.
"Ich bin dir noch etwas schuldig. Ich habe ein Zimmer gebucht, lass
uns gleich nach Paris fahren. Die Luise muss warten." Ich muss
lächeln und schau ihn zufrieden an. "Freust du dich?" Ja klar tue
ich das. Ein Kuss ist mir lieber, als ein Wort als Antwort. Dennoch
muss ich was loswerden. "Keine Jugendherberge, Professor." Nicht
das ich eine Jugendherberge erwarte, aber ich sage es um ihn etwas
zu provozieren. "Wird dein Arsch im Westpin Paris - Verndôme
genauso fick freudig sein, wie in Luxemburg?" Oh Gott, muss er sich
ausgerechnet den Begriff von Leo merken? "Für dich ist er das
überall. Nicht nur in Luxemburg." Damit sind für mich auch 2 Dinge
klar. Wir fahren nach Paris und ich werde ihn an meinem Jahrestag
auch in meinem Hintern spüren. Mit diesen Gedanken stehen wir auf
und frühstücken ausgiebig. Die Fahrt nach Paris wird anstrengend
werden. Denn auch wenn es von uns aus nicht weit ist, so mag ich
einfach nicht in Frankreich Auto fahren. Schon gar nicht nach und
in Paris.

**

In meinem Kopf arbeitet es nach dem Frühstück. Paris, da waren wir
lange nicht. Ich bin gern dort, aber lieber mit Flugzeug oder mit
Zug. Autofahren in Frankreich finde ich schlimm. Um mir die Fahrt
aktiv zu ersparen, nehme ich im Bad als erstes 2 Hekal
Reisetabletten. Die helfen gegen meine Übelkeit auf der Strecke und
wahrscheinlich schlafe ich auch die ganze Fahrt durch. Ich laufe
langsam vom Bad zurück ins Schlafzimmer. Mein Professor ist schon
fast fertig mit Anziehen, als ich zu ihm ins Zimmer komme. Ich
finde auch schon Klamotten vor, die er mir herausgesucht hat. Ein
schwarzer Spitzenbody, eine kurze schwarze Hose, lange graue
Kniestrümpfe die mir bis zur Mitte meiner Oberschenkel gehen.
"Welchen BH soll ich anziehen?" Mein Professor schaut mich an. "Der
Body reicht, das Wetter ist doch herrlich." Das stimmt, draußen
sind jetzt schon am Morgen fast 25C.

**

"Sonst noch Wünsche, Professor?" Ich kann mir diese Frage gerade
nicht verkneifen. "Nein, im Moment nicht. Ich hab dir aber schon
ein paar Sachen in den Koffer getan." Mir kommt spontan in den
Sinn, ob er wirklich nur eine Nacht dort bleiben will oder eine
ganze Woche. Soviel Sachen brauchen wir bei einer Übernachtung
nicht. Es sei denn, er hat ein Abendprogramm organisiert. Da ich im
Bad bereits mein Make-up gemacht habe, muss ich nur meine Haare
richten. Hans schaut mir Top angezogen zu, wie ich nackt meine
Haare kämme. Er mag es, wenn ich in seiner Gegenwart nackt bin und
genießt meinen Anblick. Dann allerdings muss ich ihm den Anblick
verderben. Als Erstes ziehe ich mir den Body an und bin froh, das
der Stoff an den wichtigen Stellen alles verdeckt. Meine Brüste
bleiben bis auf den tiefen Ausschnitt vor fremden Blicken
geschützt. Als Nächstes die kurze Hose und die Kniestrümpfe.
Schnell noch passende High Heels und voilà ich bin fertig. Mit
einen Klaps auf meinen Hintern nehmen wir unsere 2 Koffer und gehen
zur Garage. Ganz Gentleman verstaut sie mein Professor im
Kofferraum und hilft mir beim Einsteigen. Dann starten wir Richtung
Saarbrücken, um dort auf die Autobahn nach Paris zu fahren. Schon
kurz vor Neunkirchen fallen mir aber die Augen zu. Die Tabletten
wirken gnadenlos.

**

"Willst du nicht aufwachen?" Dumpf dringt die Stimme von meinem
Professor an mein Ohr. "Wie spät ist es?" Mein Professor hält mir
seine Uhr vor die Augen. "Schon 2? Wo sind wir?" Schlagartig wird
mir klar, dass ich über 4 Stunden geschlafen habe. "Im Parkhaus vom
Hotel. Ich habe uns schon eingecheckt und die Koffer sind auch
schon oben. Was noch fehlt bist du." Ich strecke mich im Auto und
werde langsam wach. Ich reiche Hans die Hand und lasse mir beim
Aufstehen helfen. Noch einmal strecken und ich bin fit. "Was hältst
du vom Louvre und anschließenden Cappuccino?" Ich gebe meinem
Professor ein Kuss auf die Lippen und lassen ihm mein "Perfekt"
hören. Los geht’s. Wir laufen durch die Tiefgarage die wenigen
Schritte zum Fahrstuhl und fahren hinauf zur Rezeption. Von dort
laufen wir Richtung Louvre, kommen aber erst einmal nur bis zur Rue
du Faubourg Saint-Honoré. Beim Anblick der prachtvollen Kleider im
Schaufenster müssen wir unbedingt in eines der Geschäfte dort
hinein gehen.

**

Mein Professor ist sichtlich zufrieden, dass ich mir nach 30
Minuten Aussuchen und Ankleiden ein elegantes Abendkleid
herausgesucht habe. Ein Traum in Weiß. Zum Glück bietet der Laden
an, das gekaufte Kleid ins Hotel zu bringen. So können wir ohne
Tasche die wenigen Schritte zum Louvre gehen. Wir waren schon
mehrfach hier, darum entscheiden wir uns für die Ausstellung
"Deutschland zu Besuch im Louvre" und entdecken dort in den
nächsten 3 Stunden wundervolle Werke deutscher Künstler. Allein
deswegen hat sich die Reise gelohnt. Dann aber steigt in uns Beiden
der Wunsch nach einem Kaffee hoch. "Lass uns den Cappuccino auf dem
Balkon im Hotel trinken. Da haben wir eine wunderbare Aussicht über
Paris." Die Idee ist gut. Schnell beenden wir unseren Besuch im
Louvre und gehen zügig zurück ins Hotel.

**

Das Kleid lassen wir uns an der Rezeption geben und fahren mit dem
Fahrstuhl hinauf in unsere Royal Suite. 115m2 Luxus pur. Ich mag es
hier. Ich eile zum Balkon, öffne die Tür und gehe hinaus. Was für
ein schöner Blick zum Eiffelturm. Herrlich. Ich halte mich mit
beiden Händen am Geländer fest und atme tief ein. Mein Professor
weiß was mir gut tut und hat uns eine Zigarette angezündet. Wir
rauchen sie beide zusammen und genießen die wunderschöne Aussicht.
Kaum ist die Zigarette ausgedrückt, kommt mein Professor hinter
mich. Wir schauen gemeinsam am Balkongeländer hinaus. Dann aber
greift er meine rechte Hand. Er steckt meine Hand in eine gebundene
Krawatte, zieht sie zu und verknotet die Krawatte am Geländer. Dann
das gleiche Spiel an meiner linken Hand. Das alles kam so
überraschend und passierte so schnell, das ich völlig überrumpelt
gar nicht reagieren kann. In Folge dessen stehe ich jetzt am
Geländer, meine Arme weit auseinander gezogen und festgebunden.
Wären nicht die Krawatten an meinen Handgelenken, würde ich so
aussehen als ob ich nur die Aussicht genieße.

**

Ich warte ab, was mein Professor vorhat. Doch statt sich um mich zu
kümmern greift er zum Telefon. "2 Cappuccino pour Suite 521 s'il
vous plaît. Avec le sucre et un peu de gâteau de fruits" Den Kuchen
kann er aber alleine Essen. Mir sind das zu viele Kalorien in den
französischen Gebäckstücken. Dann tritt mein Professor hinter mich.
Er öffnet die Knöpfe meiner Hose und zieht sie leicht herunter,
sodass meine Pobacken schon zu sehen sind. Schnell öffnet er noch
den Verschluss im Schritt meines Bodys und fährt sanft durch meine
Pussy. Das ich dadurch leicht aufstöhne war zu erwarten. Zum Glück
ist niemand auf den anderen Balkonen, niemand kann mich also in der
Position sehen kann.

**

Das Klopfen an der Tür bringt mich doch dazu, schlagartig meine
Position zu überdenken. Wenn jetzt der Zimmerservice hereinkommt,
dann stehe ich hier mit runter gezogenen Hosen und biete ihm einen
Blick auf meinen Hintern. Hans ist sich der Situation durchaus
bewusst und zieht die Gardinen am Balkon zu, bevor er zur Tür geht
und den Zimmerservice hineinlässt. Mir kommt es wie eine Ewigkeit
vor, bis ich die Tassen klimpern höre und das Schließen der Tür
ankündigt, das der Zimmerservice wieder weg ist. Hans kommt zurück
auf den Balkon und stellt die Tassen auf dem Tisch. Da ich an das
Geländer gefesselt bin, bringt er eine Tasse zu meinen Lippen und
lässt mich einen Schluck nehmen.

**

Mein Professor trinkt ebenfalls und kaum hat er die Tasse
abgestellt, zieht er mir die Hose ganz aus. Meinen Body schiebt er
hoch zu meiner Hüfte. Damit ist mein Po nackt und er hat freie Bahn
zu meiner Pussy. Aber bevor er irgendwas macht, zieht er mir noch
die Kniestrümpfe und Schuhe aus. "Wolltest du dich nicht für die
Nacht mit Leo bedanken, Professor? Ist das der Dank?" Ich drehe
meinen Kopf soweit es geht nach hinten, um in das Gesicht meines
Professors zu schauen. Klatsch, die Antwort auf meine Frage kommt
in Form eines starken Klaps auf meinen Hintern. "Sei nicht so
frech, Prinzessin. Wir haben noch die Nacht und den ganzen Sonntag
Zeit." Damit ist mir der Wind aus den Segeln genommen worden. "Und
wie komme ich hier wieder los?" Jetzt ist es an ihm, mir einen
Ausweg aus dieser misslichen Lage zu bieten. Doch er holt sich
einen Stuhl und setzt sich hinter mich. Mit beiden Händen drückt er
meine Oberschenkel auseinander. Es muss ihn richtig erregen, mich
ans Geländer gefesselt mit entblößten Unterkörper und breitbeinig
auf einem Hotelbalkon mitten in Paris vor sich zu haben. Ich spüre
seine Hände an den Innenseiten meiner Oberschenkel. Wie sie mich
streicheln, reizen, erregen. Ich beiße mir auf die Lippen, damit
ich nicht stöhnen muss. Hans zieht die Krawatten an meinen Händen
noch etwas fester. Dann beginnt er mich von hinten zu
fingern.

**

Wenn ich könnte, ich würde laut stöhnen. Aber das geht hier nicht.
Ihm den Weg versperren, indem ich die Beine zusammenpresse auch
nicht. Er verhindert es, indem er mit seinen Beinen meine Beine
spreizt. Immer wieder fingert er meine feuchte Pussy. Wäre nicht
der Lärm der Stadt, dann würden wir nur das schmatzende Geräusch
meiner Pussy hören. Und auch das tiefe Atmen von mir. "Ich möchte,
dass du diesen Plug heute und morgen trägst." Während er das sagt,
holt er aus seiner Hosentasche einen Plug heraus, den er aus einem
Stofftaschentuch auspackt. Dann lässt er den angewärmten Stahl über
meinen Po gleiten. "Ok, Professor." Er steht auf, lässt mich den
Plug in meinem Mund anfeuchten und nimmt ihn wieder hinter meinen
Rücken. Er setzt ihn am Steiß an und drückt ihn langsam zwischen
meinen Pobacken nach unten, bis er an meinem Hintertürchen ist.
Noch spielt er etwas. Er drückt ihn ganz sanft ein paar Millimeter
mit der Spitze in mich, um gleich darauf den Druck wegzunehmen. Das
wiederholt er mehrere Male, bevor er ihn mir langsam ganz tief
einführt. Jetzt ist nur noch der runde, flache Teil zu sehen, wie
er zwischen meinen Pobacken eingeklemmt wird. An das Gefühl des
Plugs in mir muss ich mich erst gewöhnen. Es fühlt sich so geil an,
wie er von meinen Körper umschlossen wird und er meine Nerven und
Muskeln an der Stelle so reizt.

**

Hans streichelt sanft über meinen Po. Ich schließe die Augen und
gebe mich diesem Moment hin. Das Öffnen seines Reißverschlusses
bekomme ich nicht wirklich mit. Erst als er sich dicht hinter mich
stellt und ich seine warme Haut an meinem Po spüre bin ich wieder
zurück im hier und jetzt. Hans bringt sich in Position und presst
seinen Schwanz an meine Pussy. Dann zieht er mein Becken zu sich
heran und dringt ohne zu Zögern in mich ein. Ich bin geil und
feucht genug, dass ich es ihm ermögliche. Mit langsamen, aber
tiefen und festen Stößen beginnt er mit mir, seinem gefesselten
Spielzeug, zu spielen. Bei jedem Stoß bewegt er den Plug in mir.
Diese Enge durch Schwanz und Plug ist unbeschreiblich erregend.
Dazu noch die Bewegungen in mir und ich bin sicher, mein Orgasmus
wird nicht lange auf sich warten lassen.

**

"Welcher Moment gefällt dir besser? Dein erster Sex oder dein
erster Sex hier gefesselt auf einem Balkon in Paris?" Ich lasse
einfach meine Gefühle diese Entscheidung treffen. "Es sind beides
unbeschreibliche Momente." Ja das sind sie in der Tat. Am Morgen
hätte ich mir nicht vorstellen können, das ich mich so von ihm in
Paris poppen lasse würde. Aber es ist erregend. Sehr erregend. "Ich
glaube nicht, dass du vor 9 Jahren gedacht hast, dass du dich
jemals nackt und angebunden auf einem Balkon in Paris vögeln
lässt." Denken kann ich nicht, denn er stößt immer wieder in mich
hinein.

**

Wie sehr ich diesen Moment genieße ist mit Worten nicht zu
beschreiben. Es ist ein Feuerwerk aus Gefühlen, die mein Professor
gerade aus mir heraus vögelt. Die letzten Worte rauschen nur noch
an mir vorbei. "Es ist schön, dass du wieder Teil meines Lebens
bist.“ Ein kurzes Stöhnen ist meine Antwort. Mein Professor weiß,
wie geil ich in diesem Moment bin und steigert die Schnelligkeit
seiner Stöße. Schnell genug, um mich Augenblicke später zum
Orgasmus zu vögeln. Ich muss so sehr auf meine Lippen beißen, damit
ich nicht laut stöhne. Was für ein Moment. Mein ganzer Körper ist
extrem erregt. Die kleinste Berührung lässt mich zusammen zucken.
Es sind diese Momente der Geilheit, die ich so sehr mit meinem
Professor genieße. Seine Stöße sind unerbittlich weiterhin. Auch er
will zum Orgasmus kommen und vögelt mich weiter und weiter. Er
macht solange weiter, bis ich seinen heißen Saft in mir fühle.
Durch die neue Enge in meiner Pussy spüre ich jedes kleine Zucken
seines Schwanzes. Wie hart er sich anfühlt in mir. Er tut mir
richtig gut. "Genau wegen solchen geilen Momenten darfst du mein
Geld ausgeben, kleine geile Bitch."

**

Immer noch extrem sensibel am ganzen Körper bin ich nicht in der
Lage zu Antworten. Ich will ihn einfach nur in mir genießen. Wie
meinen ersten Freund. Auch ihn wollte ich so lange es geht das
erste Mal in mir spüren. Ich wollte spüren was es heißt Sex zu
haben. Heute will ich meinen Professor spüren. Ich will es lange
genießen gefickt zu werden und die Geilheit eines Mannes in mir
spüren. Und er gibt mir eine lange Zeit, bevor er seinen Schwanz
aus mir heraus zieht. Langsam löst er die Krawatten vom Geländer
und ich kann mich aufrichten. Bevor ich etwas sagen kann, hebt mich
mein Professor hoch und trägt mich zurück ins Zimmer direkt neben
das Kopfende vom Bett. Schnell zieht er mir mein Body aus und zieht
meine Arme nach oben. "Das war noch nicht alles, kleine
Prinzessin." Höre ich ihn sagen. Er bindet die Krawatten an einen
Ring in der Wand, der eigentlich für die Gardinen gedacht
ist.

**

Das ich nichts sagen soll, signalisiert mir sein Finger auf meinen
Lippen. Noch einmal zieht er die Schlinge fest um meine Handgelenke
zu. Ja ich könnte mich noch aus der Situation befreien. Aber will
ich es? Nein, ich will es nicht. Ich will die Lust genießen, die
dieser Mann beim Anblick meines Körpers verspürt. Auch wenn das
bedeutet, das ich jetzt nackt und angebunden vor ihm stehe. Hans
dreht mich mit dem Gesicht zur Wand und streichelt über meinen Po.
Dann bedeckt er meinen Po mit kräftigen Klapsen. Mal rechts, mal
Links. Mal von der Seite, mal von unten, mal direkt von hinten.
Mein ganzer Unterkörper ist von dem Sex auf dem Balkon noch sehr
gereizt, dass ich bei jedem Stoß stöhne. Die Nähe zur Tür ist mir
dabei egal. Ich lasse meine Lust heraus.

**

Dann lässt mein Professor kurz von mir ab. Mein leicht geröteter Po
ist trotz Sonnenbräune nicht zu übersehen. Er geht zum Tisch und
kommt wieder zurück. "Du hast am Morgen gesagt, ich hätte dich zu
meiner Hure gemacht." Er sagt das in einem ganz ruhigen Ton. Dabei
streift er ein Kondom über eine Champagner-Flasche und benetzt es
etwas mit Gleitgel. Dann fühle ich, wie so oft in der
Vergangenheit, wie ein Mann beginnt mich mit dem Flaschenhals einer
Champagner-Flasche zu penetrieren und zu poppen. Eine Reaktion auf
seinen Satz erwartet er sicher nicht. Ich bin immer noch innerlich
extrem erregt und bin sehr schnell wieder kurz vor einem weiteren
Höhepunkt. Und mein Professor kennt keine Gnade. Immer wieder stößt
er die Flasche in mich und bringt mich zum zweiten Mal innerhalb
kurzer Zeit zum Orgasmus. Wieder zerren meine Hände an den Fesseln.
Das ich mich nicht befreien kann steigert meine Lust
ungemein.

**

Ich lehne mich gegen die Wand und vergesse fast die Welt um mich
herum. Nur das Gefühl wie er die Flasche aus mir zieht lässt mich
wissen, dass es kein Traum war. Hans dreht mich herum und schaut in
meine erschöpften Augen. "Du stehst nackt vor mir, mit den Händen
gefesselt, wurdest erst auf den Balkon gefickt und jetzt habe ich
dich mit einer Flasche gefickt. Fühlst du dich als Hure?" Ich suche
nach einer Antwort und spüre dabei, wie er fest zwischen meine
Beine fasst. Er macht das gern und oft. Auch in diesem Moment. Er
will mich aufs Äußerste reizen. Fühle ich mich aber als Hure in
diesem Moment? Eigentlich müsste ich es, aber tue es nicht. "Nein,
tue ich nicht. Ich könnte dir sonst nicht so viel Leidenschaft
entgegenbringen."

**

Meine Antwort erfreut ihn. "Danke. Ich möchte auch keine Hure im
Bett. Ich will dich im Bett. Eine Hure würde nicht so genießen, wie
du es tust." Mit diesen Worten lässt er meine Pussy los und gibt
mir ein paar Klapse auf meine Brüste. Er liebt es, wie sie dabei
leicht vibrieren und sich meine Nippel schlagartig aufrichten. Er
hält mir die Champagner-Flasche vor den Mund und berührt meine
Lippen. Instinktiv lecke ich etwas über das Kondom. Dann stellt sie
mein Professor auf den Nachttisch. Er kommt zurück und tritt ganz
dich an mich. Ein sanfter Kuss auf meine Lippen leitet das Ende
meiner Fesselstunde ein. Er greift nach oben und befreit meine
Hände aus ihrer Fesselung an dem Ring. "Auch wenn du keine Hure
bist, meine kleine Champagner-Nutte bleibst du trotzdem." Damit
gibt er endgültig meine Hände frei. Ich lehne mich an seinen
Oberkörper an und genieße seine Nähe. Es tut gut, wie er mir jetzt
Halt gibt.

**

"Machst du dich frisch?" Ja das möchte ich wirklich. Die
zurückliegenden Momente haben mich schon sehr beansprucht und zum
Schwitzen gebracht. Ich halte ihm meine Hände hin und er löst die
Krawatten von meinen Handgelenken. Mit einem Kuss verabschiede ich
mich und laufe ohne Eile ins Bad. Ob er mir hinterher schaut?
Bestimmt. Um mich zu vergewissern, drehe ich mich einmal um die
eigene Achse und sehe meine Vermutung bestätigt. Jetzt aber schnell
weiter ins Bad und unter die Dusche. Diese ebenerdigen Duschen mag
ich einfach und gehe schnell hinein. Kaum ist das Wasser aufgedreht
kommt auch Hans hinein. Das Wasser kommt aus vielen Düsen um uns
herum aus Wand und von der Decke. Schnell sind wir beide Nass und
spülen den Schweiß herunter. Ich greife zum Duschgel und Schwamm,
anschließend reibe ich den Körper von Hans ein. Langsam, zärtlich,
behutsam.

**

Auch Hans reibt mich am ganzen Körper mit Duschgel ein. Aber ohne
Schwamm. Er will lieber meinen Körper dabei spüren. Meinen Po,
meine Brüste und meine Pussy benetzt er mehrfach mit Duschgel. Ich
lasse ihm diese Momente, denn ich weiß wie sehr es ihm gefällt.
Mehrmals drückt er auch auf meinen Plug, der frech zwischen meinen
Pobacken herausschaut. Jede Berührung entlockt meinen Körper
Vorfreude darauf, wenn ich ihn in mir spüren kann und nicht das
Stück Metall. Dann aber dreht Hans das Wasser aus und wir gehen
raus. Er reicht mir ein Handtuch und wir trocknen uns ab. In einer
Rekordzeit von nur 20 Minuten schaffe ich es meine Haare zu
trocknen, sie etwas zu richten und mein Make-up aufzufrischen. Dann
gehe ich zu Hans zurück in die Suite.

**

Nackt wie ich bin winkt mich Hans zu sich. In der Hand hält er 2
graue Jetons. "Der eine ist für dich, weil du die Nacht mit Leo
verbracht hast. Der zweite könnte dir auch gehören, wenn Leo und
ich mit dir ein Sandwich machen können. Du kannst die Jetons direkt
einlösen oder wir gehen Roulette spielen. Was du gewinnst, kannst
du neben den 2 Jetons behalten. Wenn du verlierst, bleiben dir die
2 Jetons erhalten und du kannst sie einlösen. Oder nur einer, wenn
du nur einen nimmst." Ich finde es unfair, wenn er mich nach
solchen Erlebnissen wie an diesen Nachmittag vor so eine
Entscheidung stellt. Ich wusste, dass Leo gern wieder mit mir ins
Bett will. Mein Professor hat mir vor langer Zeit gezeigt, wie
schön ein Sandwich sein kann. Und jetzt möchte er, dass ich es
ermögliche und beide gleichzeitig in mich eindringen lasse.
Spontane Entscheidungen sind die besten. Ich greife beide Jetons.
"Lass uns spielen, Professor." Vielleicht kann ich ja mein Glück
noch etwas herausfordern.

**

Hans hat genau diese Antwort von mir erwartet. Er reicht mir meine
Dessous und schaut mir zu, wie ich den Ministring anziehe und hilft
mir den trägerlosen Pushup zu schließen. Anschließend schiebt er
noch das dünne Bändchen meines Ministrings so, das er neben dem
Plug an meinem Po verläuft und nicht den Kristall am Ende des Plugs
verdeckt. "Man soll ihn doch sehen können", flüstert mir mein
Professor dabei ins Ohr. Anschließend reicht er mir das Kleid,
welches wir am Nachmittag gekauft haben. Ich ziehe es an und bin
zufrieden, dass ich es gefunden habe. Es ist ein eng anliegendes
Kleid. Der Stoff geht mir bis knapp unter die Knie. Am Rücken ist
kaum Stoff und der Ausschnitt betont meine Brüste. Perfekt für
diesen Abend.

**

Ich drehe mich etwas und schaue mich im Spiegel an. Auch von
hinten. Wenn man es weiß, dann sieht man ganz wenig die Konturen
des Plugs. Der Stoff ist aber so dünn, dass sich direkt
einfallendes Licht auf dem Kristall am Ende des Plugs spiegelt und
zurückreflektiert wird. Oh Gott, mein Arsch funkelt, geht es mir
durch den Kopf. Aber ich bin mir sicher, mein Professor will genau
das erreichen und genießen. Ich atme hörbar aus und schüttle
belustigt meinen Kopf. Er weiß, dass ich seinen Plan erraten habe.
Da er mittlerweile auch im Anzug ist, sind wir beide fertig zum
Gehen.

**

Dann gehen wir los. Schnell liegt die Suite, der Flur, der
Fahrstuhl hinter uns. Wir gehen zum Hotel hinaus auf die andere
Straßenseite und hinein in das Spielcasino. Es ist nicht zu voll
und doch gut besucht. "Geh du zu dem Roulettetisch. Ich schaue dir
zu und lenke dich nicht vom Spielen ab." Ein Abschiedskuss bekommt
er von mir, bevor ich mich meinem Tisch zuwende. Ganz ohne Eile
gehe ich dahin und lasse mir vom Croupier die Jetons in kleinere
Werte wechseln. Schließlich will ich gewinnen und nicht gleich
alles auf einmal verlieren. Ich stelle mich an die Längsseite des
Tisches. Mein Professor ist wenige Meter entfernt und schaut mich
direkt von vorn an. Ich beuge mich etwas über den Tisch und setze
auf schwarz.

**

Es wäre gelogen, wenn ich nicht auf das "rien ne va plus" und das
Einrasten der Kugel warten würde. Kurze Zeit später weiß ich, dass
ich gewonnen habe. Ich lasse mir aber nichts anmerken und damit
weiß mein Professor nicht, was ich aus seinen Jetons mache. Was ich
mir auch nicht anmerken lasse ist das ich einen Satz von einem
Engländer hinter gehört habe. "Look at this Ass, where's an Plug
inside." ist leise zu hören. Er muss es zu einem anderen Mann
gesagt haben, denn ein "yes yes." ist die Reaktion auf seinen
Satz.

**

Jetzt ist mir eins klar. Wenn ich mich nach vorn beuge, dann ist
mein Plug für die Leute hinter mir sehr deutlich zu sehen. Genau
das will mein Professor beobachten. Er will sehen, wie andere
Männer es entdecken und geil werden auf mich. Ich muss lachen und
greife zu meinem Blackberry. "Genieße meine Show" schreibe ich ihm.
Dann beuge ich mich weit nach vorn, lege ein Stapel Jetons auf die
19 und schaue Hans in die Augen. Und er? Er genießt, wie die 2
Engländer auf meinen Hintern schauen. Ja es erregt mich auch, ihm
diese Show zu bieten. Darum kann es mir nicht schnell genug gehen,
bis die Kugel ihr Ziel findet und ich eine neue Runde starten kann.
Gewonnen. Ich beuge mich wieder nach vorn und verteile einige
Jetons. Sehr zur Freude der Engländer zögere ich es bewusst hinaus,
als ich mich über den Tisch beuge. Einige Runden treibe ich so alle
drei Männer vor mich her. Nicht nur die Stapel mit Jetons steigen
in die Höhe, sondern auch ihre Lust.

**

Die Lust der Engländer ist jetzt deutlich im Schritt in Form einer
Beule zu sehen. Ich musste einfach kurz schauen. Ich schaue auch
auf die Stapel Jetons. Für mich hat sich der Abend auf jeden Fall
schon jetzt gelohnt. Ein kurzer Piep meines Blackberry hält mich
davon ab, die Jetons zu zählen. "Hast du Hunger? Ich würde gern
etwas essen." Hans hätte auch zu mir kommen können, hat aber die
elektronische Kommunikation vorgezogen. Ich habe aber auch Hunger
und nicke ihm zu. Meinen Stapel Jetons lasse ich in graue Jetons
wechseln und lasse einen davon als Trinkgeld am Tisch. Sehr zur
Freude des Croupiers.

**

Beim Verlassen des Tischs kann ich nicht anders. Ich drehe mich zu
den 2 Engländern um. "Sorry Guys. I must go. My Friend will take
out the Plug out off my Ass for Sex." Ihre Gesichter sind mir jetzt
egal. Ich drehe mich um und gehe zu meinem Professor. Gemeinsam
gehen wir zur Kasse, an den Schalter gehe ich aber allein. Ich
lasse den Wert der Jetons auf meine eigene Kreditkarte buchen und
verabschiede mich. Dann gehen wir zurück ins Hotel. Das Restaurant
ist gleich am Eingang zu finden und drinnen suchen wir uns einen
ruhigen Platz. Die Kellner nehmen unsere Bestellung auf und wir
können es kaum noch vor Hunger erwarten, dass das Essen
kommt.

**

"Hast du gewonnen oder verloren?" Hans schaut mich interessiert an.
"Ich habe doppelt gewonnen. Mit dir und beim Roulette." Ich
streichle ihn über seine Hand und bin glücklich, dass er mir bis
jetzt so einen schönen Tag bereitet hat. "Verrätst du mir wie
viel?" Ja auch Männer können neugierig sein. Meine Antwort wird
aber von dem eintreffenden Essen verhindert. Während ich meinen
Salat esse, genießt mein Professor sein Steak. Es ist ein wirklich
exquisites Essen, was wir beide fast zur gleichen Zeit
beenden.

**

"Verrätst du es mir?" Mein Professor wiederholt seine Frage nach
meinem Gewinn. "Für mich hat es sich gelohnt. Und für dich auch. Du
musst die 2 Jetons nicht ersetzen." Er muss lachen, während ich von
einer Pobacke auf die andere mein Gewicht verlagere. "Wie fühlt er
sich an?" Ich mag das Gefühl beim Tragen, nur das Sitzen ist etwas
unangenehm. So sage ich es ihm auch. "Reizt es dich zu wissen, dass
du ihn morgen den ganzen Tag trägst? Nur dann unterbrochen, wenn
ich in deinen Hintern eindringe?" Meine Antwort kann nur ja sein,
denn der Gedanke ist sehr erregend. "Ich werde dich morgen daran
erinnern." Wieso erinnern? "Du wirst es merken. Was hast du den 2
Engländern gesagt? Ihr Gesicht war schlagartig so weiß?"

**

"Ich habe ihnen gesagt, dass du den Plug jetzt raus nimmst und wir
Sex haben werden." Er muss nicht überlegen, ob ich das wirklich so
gesagt habe. Dazu kennt er mich zu gut. "Dann komm, lass uns sie
nicht enttäuschen." Er steht auf und hilft mir beim Aufstehen. Dann
gehen wir ohne Hektik zum Fahrstuhl, der uns zu unserer Suite
bringt. Wir gehen in unsere Suite hinein und ich gehe direkt ins
Schlafzimmer. Ich ziehe mich aus und setze mich ins Bett, während
mein Professor 2 Gläser Champagner holt. Er reicht mir ein Glas,
wir stoßen an und trinken auf eine gefühlvolle Nacht. "Mit einem
hattest du Unrecht. Der Plug bleibt beim Sex noch drinnen." Ein
letzter Schluck, dann beginnt eine sehr erotische Nacht, in der
mich mein Professor noch mehrmals zum Orgasmus bringt. Ein schöner
Abschluss dieses Tages.

**

Am nächsten Morgen wache ich auf und schaue den Mann neben mir im
Bett an. Woher nimmt er nur diese sexuelle Energie? Woher diese
Lust? Woher diese Leidenschaft? Woher seine Geilheit? Ich streichle
langsam von seiner Brust über seinen Bauch zu seinem Becken. Meinen
Fingerkuppen lasse ich sanft über seinen schlafenden Riesen
gleiten. Ich kann mich gut an das Gefühl erinnern, als ich ihn zum
ersten Mal in mir gespürt habe. Ein unvergesslicher Moment, der
mein Leben verändert hat. Auch erinnere ich mich in diesem Moment
daran, mit welcher Leichtigkeit er mich dazu gebracht hat, dass ich
ins Bett mit einem seiner Freunde gegangen bin. Und auch wie klein
der Schritt an diesem Abend gewesen ist, bis beide Männer
gleichzeitig in mich eindringen konnten. Das ist lange her. Aber
nun wollen er und Leo genau das mit mir genießen. Zwei dominante
Männer wollen mich als ihr Sexspielzeug im Bett.

**

Ganz in Gedanken versunken habe ich beiläufig den vor mir liegenden
Schwanz ergriffen und etwas mit ihm gespielt. Er steht schnell und
ist hart und einsatzbereit. Ich beuge mich zu ihm hinüber und nehme
ihn fest zwischen meine Lippen. Er schmeckt so gut und fühlt sich
gut in meinem Mund an. Dann lasse ich ihn immer wieder zwischen
meinen Lippen rein und raus gleiten. Ganz langsam, zärtlich,
behutsam. Nicht ein einziges Mal lasse ich ihn aus meinem Mund. Ich
verwöhne ihn sehr gern auf diese Art. Er genießt nicht nur meine
Lippen, sondern auch meinen Anblick mit seinem Schwanz zwischen
meinen Lippen. Jetzt sieht er allerdings nur meinen Hinterkopf.
Aber er fühlt meine Arbeit. Ich weiß, dass er mittlerweile wach
ist, denn er stöhnt hörbar unter meinem Lippenspiel. Dann endlich
schmecke ich ihn. Meine Arbeit wird belohnt, als er in mir kommt.
Tropfen für Tropfen schlucke ich seinen Saft, bis mein Mund davon
befreit ist.

**

"Ich mag deine Geilheit am Morgen, Mia." Mein Professor ist wach.
Ich drehe mich zu ihm um und gebe ihm einen Kuss auf die Lippen.
"Wollen wir hier oder unten Frühstücken?" Da muss ich nicht lange
überlegen. "Unten, da ist mehr Auswahl." "Dann komm, Mia. Starten
wir in den Tag, machen uns frisch und gehen runter." Ein letzter
kurzer Kuss und wir gehen ins Bad. Nach einer halben Stunde sind
wir beide mit allem fertig. Wir entschließen uns beide für
sportliche Kleidung. Ich ziehe meine graue, kurze Sporthose an und
dazu die passende graue Jacke. Auf Wunsch von Hans ohne
Unterwäsche. Mir soll es recht sein, es fällt trotz kurzer Hosen
niemand auf. Auch Hans geht in Grau und im Partnerlook sind wir
bereit zum Gehen.

**

Wir gehen zur Tür, als Hans mich plötzlich stoppt. "Du hast was
vergessen." Ich schaue ihn fragend hinterher, als er kurz ins Bad
geht. Zurück kommt er mit dem kleinen Plug. Oh Gott, er denkt
wirklich an alles. "Dreh dich um." Ich drehe mich mit dem Rücken zu
ihm, beuge mich etwas nach vorn und stütze mich an der Wand ab.
Anschließend zieht mir Hans meine Hose nach unten. Er streichelt
mir über meinen Po und drückt mir mit der anderen Hand den Plug in
meinen Hintern. Mit ein wenig Druck auf den Plug kontrolliert er,
ob er gut sitzt. Dann greift er in meine Jackentasche, entnimmt ihr
mein Blackberry und macht ein Foto von meinem Hintern. Dabei achtet
er darauf, dass mein Hintern und der Plug gut zu sehen sind und das
er auch meine Pussy mit auf das Bild bringt. Klick, Klick. 2 Fotos
sind fertig. Es wird das erste Mal sein, das ich einen Plug den
ganzen Tag tragen werde. Einerseits ein beängstigendes Gefühl,
andererseits ein sehr erregendes Gefühl.

**

Jetzt wird es aber Zeit zum Frühstück zu gehen. Mit seiner Hand auf
meinem Po gehen wir zum Fahrstuhl, fahren hinunter und gehen in den
Frühstückssaal. Wir steuern direkt auf einen ruhigen Tisch zu und
lassen uns als Erstes einen Cappuccino bringen, bevor wir uns beide
ein kontinentales Frühstück servieren lassen. Auch wenn ich eher
Nutella am Morgen mag, so brauchen wir beide heute etwas
Kräftigeres. Der gestrige Tag war anstrengend und heute,so ist
meine Vermutung, wird auch nicht weniger anstrengend. Wir genießen
beide das Frühstück und beenden es mit einer Zigarette im
Kaminzimmer des Hotels.

**

Ich habe mich in einen Papasansessel gesetzt und mein Professor
sitzt rechts von mir. Ich drehe mich auf die Seite und schau ihn
an. Dabei ziehe ich meine Beine hoch und mache es mir bequem.
"Jeder der dich jetzt von der Seite sieht, kann deinen Plug
erahnen." Durch meine Sitzposition spannen meinen Shorts sehr an
meinem Po und das Ende des Plugs drückt sich etwas durch. Ich nehme
es lachend zur Kenntnis und beobachte meinen Professor, wie er in
mein Handy etwas eintippt. "Schickst du es ab?" Er reicht mir das
Telefon und ich schaue auf das Display. Ich sehe die Nummer von
Leo, das Bild von meinem Hintern mit Plug und lese, was mein
Professor schon getippt hat. "Dieser fick freudige Arsch lädt dich
zum Sandwich ein." Ich schaue meinen Professor an. "Muss das so
sein?" Er schaut mich an. "Ja, schicke es ab." Das sind die
Momente, wo er mir zeigt, dass ich für sein Geld und seine
Geschenke mehr tun muss, als nur nett auszusehen.

**

"Sende es." Noch einmal wiederholt er seinen Wunsch und ich drücke
auf Senden. Ich schalte meine Gedanken ab und rauche meine
Zigarette zu Ende. "Was hältst du von Sauna?" Mein Professor lenkt
das Thema bewusst in eine andere Richtung. Ich überlege kurz.
"Nein, mit dem Plug im Hintern wäre das nicht gut. Sonst wird aus
dem Plug ein Heizstab." Hans muss schmunzeln. "Massage?" Das ist
etwas was ich mag. "Gern, das können wir machen." Hans winkt einen
Angestellten des Hotels zu sich und organisiert eine
Wellnessbehandlung in wenigen Minuten. Bevor wir aufstehen, meldet
sich mein Blackberry mit einem Ping. Ich schaue drauf und lese eine
Nachricht von Leo. "Wäre der Wunsch nach einer anschließenden Nacht
mit ihr allein zu viel verlangt?" Die Nachricht war wohl nicht für
mich bestimmt. Ich reiche meinem Professor mein Telefon. "Er sollte
vor lauter Vorfreude drauf achten, wem er was schickt." Er nimmt
das Telefon, liest und schmunzelt. Noch zögert er und schaut mich
sehr intensiv an. "Gib ihm die Nacht mir dir. Er wird dir gut
tun."

**



Viel Gegenwehr macht an dieser Stelle keinen Sinn. Unser
Arrangement sieht vor, das ich auch mit Freunden meines Professors
ins Bett gehen könnte. Hier kommt noch hinzu, dass ich mit Leo
schon Sex hatte und wir mit ihm gerade ein Sandwich vereinbart
haben. Ob er dann noch weiter Sex mit mir in der Nacht haben wird,
ist damit keine Frage mehr meines Wollens, sondern seines Könnens.
"Antworte du ihm." Mit diesen Worten reicht mir mein Professor mein
Telefon zurück. Toll, was soll ich ihm schreiben? Ich überlege kurz
und antworte ihm mit den Worten "Du kannst anschließend die Nacht
mit mir verbringen." Sein Schreck, dass er mir die Frage geschickt
hat, sollte durch die Vorfreude auf den Tag und die Nacht schnell
weg sein. Damit schalte ich mein Telefon Offline und stecke es ein.
Es ist Zeit zu gehen. Mein Professor reicht mir die Hand und hilft
mir aus dem Papasansessel. Hand in Hand gehen wir Richtung
Wellnessbereich.

**

Es dauert nicht lange und wir sind da. Die Angestellten weisen uns
den Weg in einen Raum. Angekommen muss mir mein Professor den Satz
" Tirez vers le haut et les mettre à mentir sur la" übersetzen.
"Zieh dich aus und lege dich auf die Liege." Wir ziehen uns aus und
legen uns auf die Massageliegen. Die Frau legt auf uns beide noch
ein Handtuch und verlässt kurz den Raum. "Ich hoffe, du genießt den
Plug noch immer." Oh mein Gott, der Plug. Wie irritiert muss die
Hotelangestellte geschaut haben, als sie ihn beim zudecken sah?
Mein Professor lacht mich an. "Du wolltest es und hast dich drauf
gefreut. Jetzt genieße es." Ich bin gerade etwas unsicher. Das
verstärkt sich, als die Frau mit einem Mann zurückkommt. Während
die Frau zu meinem Professor geht, kommt der Mann zu mir. Beide
bereiten noch verschiedene Öle vor, bevor sie die Handtücher
entfernen.

**

Ich rede mir ein, dass der Masseur nicht das erste Mal eine Frau
mit Plug auf seiner Massageliege hat. Zumindest macht er keinen
überraschten Eindruck. Ganz routiniert verteilt er Sesamöl auf
meinem ganzen Körper. Dann beginnt er es einzumassieren. Er ist
aber merklich bemüht, die Stelle mit meinem Plug weiträumig zu
umgehen. Dennoch berührt er ihn ein paar Mal während der Massage.
Mir ist es jetzt auch egal. Ich schließe die Augen und genieße
einfach diese ÖL Massage, die meinen ganzen Körper einschließt.
Dann drehe ich mich um und der Masseur setzt seine Arbeit auf der
anderen Körperhälfte fort. Wieder tropft Öl auf meinen ganzen
Körper. Nur meine Pussy ist tabu. Er beginnt mich zu massieren.
Arme, Schultern, Brüste, Bauch, Beine und Füße. Ich muss einfach
einen Blick auf seinen Schritt werfen. Nichts, keine Beule.
Entweder ist er ein absoluter Profi oder schwul. Andernfalls kann
ich es mir nicht erklären, dass er mich am ganzen Körper massiert
und nicht erregt wird.

**

Mein Professor scheint meinen Blick zu bemerken. "Keine Angst, er
ist schwul. Sonst hätte ich es nicht zugelassen, dass er dich
massiert." Ich nicke ihm dankend zu und bin aber froh, als die
Massage zu Ende ist. Mein Professor drängt zur Eile. Er möchte
schnell zurück in unsere Suite. Wir ziehen uns schnell an und
verlassen den Massagebereich. Zum Fahrstuhl sind es nur wenige
Schritte. Die Wartezeit auf den Fahrstuhl verkürzen wir uns mit
einem sehr gefühlvollen Zungenkuss, während seine Hände erst durch
meine Haare fahren und schnell zu meinen Brüsten kommen. Er schafft
es mich schnell durch diese Berührungen geil zu machen. Aber bevor
wir uns zu sehr hineinsteigern, kommt der Fahrstuhl und wir steigen
ein. Ich kenne seinen Gesichtsausdruck gut genug um zu wissen, dass
er jetzt Sex möchte. Ohne Unterbrechung bringt uns der Fahrstuhl
auf unsere Etage und wir gehen ins Zimmer.

**

Kaum ist die Tür geschlossen, zieht er mir Jacke und Shorts aus.
Während sich mein Professor ebenfalls auszieht, stehe ich nackt vor
ihm und warte. Sein Schwanz hat schon eine beachtliche Größe, auch
ohne das ich ihn anfasse. Hans reicht mir noch einen Haargummi vom
Tisch. Ich nehme ihn und binde meine Haare zusammen. Kaum fertig
zieht mich Hans zu sich. Wir küssen uns so leidenschaftlich, wie
wir es schon so oft getan haben. Seine Hand greift zu meinem Po und
presst fest auf ihn. Unwillkürlich drückt er damit auch auf meinen
Plug und erzeugt ein geiles Gefühl in mir. Er ahnt es und drückt
noch mehrmals darauf und hört zufrieden mein Aufstöhnen.

**

Plötzlich hebt er mich hoch und trägt mich zum Tisch bei der Wand.
Hans setzt mich davor ab und drückt mich mit dem Oberkörper auf die
Tischplatte. Meine Arme lege ich flach auf die Tischplatte. Auch
wenn er mich kurz allein lässt erhebe ich meinen Oberkörper nicht.
Immer wenn er mich so platziert möchte er, das ich in der Position
bleibe. Ich warte also bis Hans zurück kommt. Er geht um den Tisch
herum und fasst meine beiden Handgelenke. Er zieht sie zu sich und
ich strecke dadurch meine Arme. Wieder legt er eine Krawatte um
meine Handgelenke. Diesmal eine für beide Hände. Er zieht sie recht
straff zu. Dennoch achtet er darauf, dass es mir nicht weh
tut.

**

Das andere Ende der Krawatte bindet er um den 2. Ring, der in
Tischhöhe ebenfalls für die Gardinen gedacht ist. Mit einem Ruck
zieht er die Krawatte straff, bindet einen Knoten um den Ring.
Damit sind meine Arme straff gezogen und nur durch das Stellen auf
die Zehenspitzen, kann ich den Druck etwas mildern. Aber noch ist
es nicht nötig. Hans tritt hinter mich. "Du weißt, dass du heute
mehrfach gefickt wirst?" Ich nicke als Antwort, denn ich hab keine
Ahnung warum er mich das fragt. "Wie fühlst du dich dabei?" "Du
weißt, das ich jeden Sex mit dir genieße, Professor" Schon saust
der erste Schlag auf meinen Hintern. Spürbar, nicht schmerzhaft.
Dem ersten folgen weitere. "Bereust du, dass du jetzt gefesselt vor
mir stehst?" Nein das tue ich nicht und sage es ihm auch. Hans geht
zum Nachttisch und holt die Champagner-Flasche von Gestern. "Darf
Leo auch die Flasche nutzen?" Das verneine ich. Das ist etwas
zwischen Hans und mir. Hans tritt hinter mich und spreizt meine
Beine etwas. "Genießt du es, wenn ich dich in den Hintern vögele?"
Wieder nicke ich.

**

"Hat es dir gefallen, dem Masseur deinen Plug zu zeigen?" Was soll
ich da antworten? "Nein, es hat mich gestört, aber zum Rausnehmen
war es zu spät." Wieder folgen mehrere Schläge auf meinen Hintern.
"Ich möchte nicht, dass du jetzt stöhnst." Mit diesen letzten
Worten dringt mein Professor mit dem Schwanz in mich ein. Kein
Fingern, kein Lecken, kein Vorspiel. Er folgt nur seinen Trieb. Er
genießt es, mich zu poppen und fühlt dabei genau wie ich den Plug
in meinem Hintern. Für ihn ist es eine zusätzliche Stimulation. Für
mich ist es ein Vorgeschmack darauf, wenn ich ihn und Leo in mit
spüren werde. Immer wieder stößt er heftig zu.

**

Ich habe Mühe mein Stöhnen zu unterdrücken, aber ich schaffe es.
Hans dagegen wird immer lauter. Sein rein und raus zu fühlen ist
unbeschreiblich geil in diesem Moment. Doch durch das Verhindern
meines Stöhnens will bei mir auch kein Orgasmus aufkommen. Das ist
mir aber egal, solange ich diesen Moment genießen kann und seinen
Schwanz in mir spüren kann. Was für eine Kraft er in diese Stöße
legt. Sein Becken hämmert dabei immer wieder auf meinen Po und
lässt mich den Plug ganz intensiv fühlen. Hans aber hält seine Lust
nicht länger zurück und kommt in meiner Pussy. Durch den wenigen
Platz in mir ist das Pulsieren von seinem Schwanz noch intensiver
zu fühlen als sonst. Beide genießen wir es in diesem Moment, bis er
sich aus mir zurückzieht und sich in den Sessel neben dem Tisch
setzt. Ich drehe meinen Kopf und schau ihn an.

**

Während er sich im Sessel eine Zigarette ansteckt, liege ich mit
lang gezogenen Armen gefesselt mit dem Oberkörper auf dem Tisch.
Reden möchte niemand von uns in diesem Moment. Beide genießen wir
nur die gerade erlebte Lust. Es dauert eine Weile, bis Hans die
Zigarette ausdrückt. Er kommt zu mir, löst die Krawatte von meinen
Handgelenken und trägt mich zu dem Sessel, in dem er gerade saß. Er
setzt sich hinein und ich setze mich auf seinem Schoß, schmiege
mich an ihn und genieße seine Berührungen. Ich lege meinen Arm um
ihn und meinen Kopf auf seine Schultern. Mit einem Arm hält auch er
mich fest, so dass eine sehr intime Nähe entsteht. Da beginnt er
mich mit der anderen Hand zu fingern, ganz zärtlich. Ich spüre,
dass er mir nach der Befriedigung seiner Lust auch einen Orgasmus
verschaffen möchte. Und mit dieser Nähe zu ihm ist es ein ganz
besonderer Moment.

**

Er fingert immer weiter, streichelt meine Lippen, meine Perle.
Durch den Sex vorher reagiert meine Pussy dermaßen schnell, das
jeder Nerv in mir wie elektrifiziert ist. Noch immer stöhne ich
nicht laut, aber er kann an meiner Atmung erkennen, dass er auf dem
richtigen Weg ist. Ich hebe noch etwas mein Bein an, damit er freie
Bahn hat. Dann komme ich auch schon in seinen Armen. Mein ganzer
Körper zuckt durch seine Berührungen. Ich halte mich fest an ihn
und presse meinen Kopf noch fester an seine Schulter. Durch meinem
ganzen Körper schießen Blitze und Lustwellen abwechselnd durch jede
Faser. Er hat das Tor geöffnet, hinter der meine Geilheit
schlummert. Und die lasse ich ihn in den nächsten Augenblicken ganz
nah fühlen und genießen.

**

Dann kann ich nicht anders. Ich suche seine Lippen und küsse diesen
Mann, der so viel für mein Leben bedeutet. Mein Kuss lässt ihn
fühlen, wie sehr ich seine Dominanz im Alltag und im Bett genieße.
Wie sehr ich es genießen, mich ihm hinzugeben, nachdem er meine
devote Ader entdeckt hat. Es ist ein schöner Jahrestag, den er mir
ermöglicht. Mit jedem kommenden Fick wird er mich fühlen lassen,
wie geil ihn meine Lust und Leidenschaft macht, die ein Mann vor 9
Jahren in mir mit dem ersten Eindringen in meine Körper geweckt
hat.

**

Mehr:

https://www.amazon.de/Mia-Remmord/e/B01KNSANS2/ref=sr_ntt_srch_lnk_1?qid=1506062598&sr=8-1


OEBPS/Images/bod_cover.jpg
Mia Remmord

=
O
2]
2]
o)
S
%)
S






